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Kundgebung derNeichsregierung
zum S. August.

Berlin. 3. Aug. Der Reichspriifident und die Reichs-
regierung habe« folgende Kundgebung erlassen: Zn tie¬
fem Ernst gedenkt Deutschland heute des groben Krieges
und seiner unendlichen Opfer , gedenkt vor allem der ge¬
fallenen Brüder und ihrer Hinterbliebenen , gedenkt der
großen Zahl der Kriegsbeschädigten, die noch immer unter
de» Folgen des Krieges leide«. Beispielloses haben die
Kämpfer a« der Front gelitten . Unvergessen find die Opfer
und die harten Entbehrungen , die in der ausgehungerten
Heimat zu ertragen waren . Das deutsche Volk hat in die¬
se« Kriege kein anderes Ziel erstrebt als die deutsche Frei¬
heit. Für die Freiheit »d Unversehrtheit des Vaterlandes
trat es vor zehn Zähren in »«vergeblicher Einigkeit und
Stärke unter die Waffen . Dafür gaben die Gefallenen ihr
Leben . Aber sie lieben uns , den Lebenden, ein Vermächt¬
nis . die Forderung , in ihrem Geiste , dem Geiste der Einig¬
keit und der Vaterlandsliebe , den Willen zur Freiheit
Deutschlands als oberstes Gesetz zu bewahren . Wenn wir
heute auf die Gräber unserer Helden den ehrenden Schmuck
der Blumen legen und wenn heute für eine kurze Spanne
Zeit des Tages Lärm verstummt und jede Bewegung ruht»
so verbindet sich ein großes unerschüttertes Volk mit dem
Geiste seiner Gefallenen . Aus der Trauer heraus soll uns
ueue Kraft und ernster Zukunftswille erstehen. Und so
sollen die Fahnen , die wir am Morgen zum Zeichen der
Trauer auf Halbmast setzten, als ein Zeichen des Glaubens
an unser Vaterland am Mittag wieder zur Höhe empor¬
steigen. Die im gewaltigen Ringen unseres Volkes Geblie¬
benen sind nicht vergessen . Ueberall in deutschen Landen
hat der pietätvolle Sinn der Bevölkerung zahlreiche Ehren-
stätten und Ehrenzeichen den Gefallenen errichtet, die ihr
dnrch Gemeinschaft der Heimat und durch Beruf und Ka¬
meradschaft besonders nahe standen. Noch aber fehlt das
Ehrenmal, welches das ' ganze deutsche Volk gemein¬
sam allen Gebliebenen schuldet. Deshalb rufenwiram
heutigen Tage unsere Volksgenosse « zur
Sammlung für ein solches Denkmal auf . Zn
schlichter Form aus freiwillige « Beiträ-
gengeschasfen , soll dieses Ehrenzeichen der
Trauer um das Verga ngene zugleich die Le¬
benskraft und de « Fr e ih e i t sw ill e n des
deutschen Volkes verkörpern.

Berlin, ^en 3. August 1924.
Der Reichspräsident: gez. Ebert.
Die Reichsregier « « g: gez. Marx.

Weltpolitische Streiflichter.
Die Londoner Konferenz hat ganz naturgemäß die Auf»

kerffamkeit der letzten Wochen so sehr in Anspruch genom¬
men , daß darüber alle anderen Ereignisse des politischen
Geschehens fall völlig in den Hintergrund getreten sind.
So hat man gänzlich vergessen , daß in demselben Londo«^
auf das jetzt dir Blicke der Welt mit größter Spannung ge-s
richtet sind, neben der großen Konferenz noch eins kleine
einherläuft : wir meinen die englisch-russische « Verhand¬
lung««. Monatelang haben sich die Verhandlungen hiwf
geschleppt und können nun als endgültig gescheitert ange»
sehen werden. Das einzige, was bestenfalls dabei heraus-
komw«« wird , ist. der Abschluß eines neuen Handelsvertra¬
ges zwischen beioen Ländern , der aber auch nichts wesent¬
lich neues enthalten , sondern sich nur durch die de jure -An-
«kennung Sowjetrußlands veränderten Verhältnissen an¬
passe« wird . Äeberßdie großen Fragen , deren Lösung die
Verhandlungen dienen sollten, konnte keine Einigung er¬
zielt werden. Auch hier lag, , ganz ähnlich wie jetzt bei der
großen Londoner Konferenz, die letzte Entscheidung bei detz
Hochfinanz. Di« Tity hatte bereits zu Beginn der̂ Befpre»
Mngen ihr« Bedingungen formuliert und ging davon nicht
"b, da diese Bedingungen auf dem Prinzip ungehinderter,
freier wirtschaftlicher Betätigung in Rußland basierten und
damit zu dem Gruudzug des fowjetrussischen Staatsgedaw»

kens in einem unköskkrren Widerspruch Pmrden So Äraren
die Verhandlungen schon von Anfang an zur Unfruchtbarkeit
verurteilt . Auch hier siegte , genau wie jetzt wieder i« Lon¬
don, die Wirtschaft über die Politik . Aber die russischen
Staatsmänner blieben ihren Prinzipien treu . Rußland,
das unendlich große, reiche und unerschlossene Rußland , das
Land ungeahnter , noch schlummernder Möglichkeiten, kann
warten . Wenn auch dadurch, daß das angloamerikanische
Kapital versagt , der wirtschaftliche Wiederaufbau und Aus¬
bau verzögert und dadurch die ganze Entwicklung des rus¬
sischen Reiches gehemmt wird , das sich selbst genügende und
deshalb unabhängige Rußland braucht sich der Diktatur
des Kapitals nicht zu beugen wie die „fortgeschrittenen"
Demokraten West - und Mitteleuropas . Rußland kann war¬
ten , kann viellecht länger warten als die in ihrem Gold er¬
stickenden und nach Absatzmärkten gierenden angelsächsischen
Weltmächte!

Rußland wendet sich wieder mehr nach Osten. Das Ab¬
kommen mit China ist nun glücklich unter Dach und Fach
gebracht und von China ratifiziert worden . Dieser russisch¬
chinesische Vertrag hat eine bemerkenswerte Geschichte . Zu¬
nächst scheiterte sein Zustandekommen an dem Einspruch,
den vor allem Amerika und Frankreich dagegen erhoben,
die ihre Interessen durch die Stärkung des russischen Ein¬
flußes in China bedroht sahen. Sie begründeten ihren
Protest formell mit den Rechten der russisch -asiatischen Bank
an der ostchinesischen Eisenbahn , deren Bau seinerzeit durch
diese Bank , d . h . durch das zaristische Rußland finanziert
wurde . Nach dem Kriege kam diese russisch -asiatische Bank
unter französischen Einfluß und so ist es denn verständ¬
lich, daß Frankreich sich für das Recht derselben an der stra¬
tegisch so wichtigen Eisenbahnlinie energisch einsetzte . Kürz¬
lich konnte man nun in einer unbeachtet gebliebenen
Pressenotiz lesen , daß die Aktienmehrheit dieser Bank in
russischen Besitz übergegangen ist. Ganz im Stillen und
unauffällig hat die russische Regierung die Aktienpakete er¬
worben und dadurch Frankreich jeden Rechtsgrund seines
Einspruches entzogen. Durch einen meisterhaft geniale«
Echachzug Tschitscherins wurde die französische Politik matt¬
gesetzt. Die Weltgeschichte ist wieder um einen geradezu
glänzenden Witz reicher geworden ! China aber , das sich
zunächst dem Einspruch der Großmächte zu fügen schien,
warf plölich alle Bedenken zur Seite und ratifizierte da«
Abkommen mit Rußland . Eine auffallende und durchaus
beachtenswerte Erscheinung! China , dieses Riesenreich, da«
sich seit seiner Berührung mit den Großmächten Europa«
stets passiv verhalten und immer, wenn auch noch so wi¬
derstrebend und unwillig den Forderungen derselben ge¬
fügt hatH.dieses China scheint sich plötzlich zu einer selb¬
ständigen Politik aufzuraffen . Auch in anderen Fragen,,
wie z. B . derjenigen der Exterritorialität , kommt dieser
Unschwung deutlich zum Ausdruck . Durch dieses Volk geht
ein frischer Morgenwind , es besinnt sich auf seine große
Vergangenheit und ruhmreiche Geschichte. Immer unwilli¬
ger empfindet man das anwaßende und herausfordernde
Verhalten der Fremden , eine Welle der Auflehnung geht
durch das Land . Die scharfe Protestnote Amerikas gegen
die vollzogene Ratifizierung des Vertrages blieb ohne jede
Wirkung . China erwacht, uud hier schlummern im Keime
ungeahnte Möglichkeiten, die geeignet sind, in einer viel¬
leicht nicht allzusernen Zukunft die weltpolitische Lage und
das Bild der politischen Kräfteverteilung von Grund aus
umzuändern . Die Völker Ostafiens stehen an einem Wende¬
punkt ihrer Entwicklung, drohend erhebt sich das Gespenst
6er gelbe« Gefahr.

Ein ganz ähnlicher Umschwung der pEtischeu Orientie¬
rung vollzieht sich zurzeit in Zapan . Hier hat vor allem
die törichte Einwanderungsbill der Bereinigten Staaten
in dem so stolzen Volke eine maßlose Erbitterung ausgelöst.
Aber « ich die Hoffnungen, die d-ie japanische Politik aus
«inen enge« Anschluß an Frankreich gesetzt hatte , scheinen
sich nicht erfüllt zu haben^ Der Besuch des Herrn Merlin,
des Gouverneurs von französisch , Indochina , in Tokio hat
wohl den Abschluß egres neuen japanisch-französischen Han-
delsverträges gezeitigt, der jedoch den japanischen Inter¬
essen bei weitem nicht in dem gewünschten Maße
Rechnung trug . So entschloß man sich in Tokio, das
Steuer des Staatsfchiffes herumzüwersen , und sucht nun
Anschlußes« Rußland . Die Verhandlungen sind bereits im
Gange und offenbar schon so weit gediehen, daß ein Ab¬
schluß unmittelbar bevorzustehen scheint. Die Grundlage
der Verhandlungen bildet — außer der selbstverständlichen
Anerkennung des Sowjetstaates — die Räumung der im¬
mer noch von Zapan besetzten Nordhälfte der Insel Sa¬
chalin gegen wirtschaftliche Zugeständnisse aus dieser I .sek

und in Oststbirien. Das in seinem Kern und Wesen durch¬
aus asiatische Rußland orientiert sich auch in seiner äusto-
re« Politik immer mehr nach Asien , rückt mit den erwa¬
chenden und aufstrebenden Völkern Asiens immer engaü
zusammen. And während der asiatische Riese seine Kräft^
sammelt und seine Front enger zusammenfchließt, zerfleische
stch das kurzsichtige Europa gegenseitig in wahnsinniges
Verblendung und selbstverständlichem Eigennutz!

Die Londoner Konferenz.
Die Londoner Konferenz hat endlich ein Ergebnis hin¬

sichtlich der Sauktione « gebracht, das zwar die Sanktion «^
«icht gänzlich verwirft , aber doch in so weite Ferne legt,^
daß der Instanzenweg , der bei irgendwelchen sogenannte«!,
Verfehlungen von Seiten der Alliierten zu beschreiten ist^
««s doch immerhin gewisse Sicherheiten gibt . Die Lösung
entspricht zwar keineswegs den deutschen Wünschen . Auch
die deutsche Regierung wird ihre diesbezüglichen Beden¬
ke« geltend machen . Immerhin bedeutet aber die Einigung
innerhalb der erste« Kommission die Beseitigung der Macht
der Reparationskommissto«, vor allem also Frankreichs , wi«
sie bisher bestand.

Obwohl das Haupthindernis nunmehr beseitigt ist , blei¬
ben doch noch eine Reihe anderer wichtiger Fragen , die ge¬
genwärtig der zweiten und dritten Kommission zur Bera¬
tung vorliegen . Sehr bedenklich ist der französische Vor¬
schlag über die Sachlieserungen und Barüberweisungen,
der dahin geht, daß es den einzelnen Mächten überlassen
bleiben soll , Lieferungen auf bestimmten Gebieten und in
gewissen Mengen zu verlange « . Mit einer derartigen Re¬
gelung der Sachleistungen, die nicht nur über das Dawes»
gutachten hinausgeht , sondern dieses überhaupt umstürzt,
kann sich die deutsche Regierung naturgemäß nicht einver¬
standen erklären . Das weiß man in London ganz genau,
u«d man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß gerade
der deutsche Standpunkt in dieser Angelegenheit zu einem
heftigen Widerstand gegenüber der französischen Delega¬
tion geführt hat . Frankreich versucht ganz offenkundig
durch eine derartige Formel Deutschlands Verfehlungen zu
prorM ' "ren . Es versteht sich von selbst , daß unter anderem
eine Forderung , die sich lediglich auf Chemikalien , Holz
oder Kohle bezieht, binnen kurzem zu einer deutschen
Nichterfüllung führen muß . Darüber hinaus wird es aber
auch der deutschen Industrie unmöglich gemacht , irgend¬
welche Verträge abzuschließen , da sie stets damit rechnen
muß, daß es Frankreich einfallen kann , auf diesem oder je¬
nem Gebiet willkürliche Forderungen in unbegrenzter
Menge zu stellen. Das Gutachten aber sieht ausdrücklich
vor , daß die deutschen Leistungen nur in einem solchen Aus¬
maß vorzunebmen find, das nicht zu einer Gefährdung der
Währung führt.

Ungelöst ist auch noch die Frage , der militärischen Räu¬
mung. Einig find sich die Alliierten zwar schon so weit,
daß ungefähr am 18 . Oktober die wirtschaftliche Räumung
ihr Ende haben soll. Darüber hinaus versuchen nun abe»
die Franzosen , die militärische Räumung mit der Räumung
der Kölner Zone zu verquicken und sie auf mehrere Jahre
hinauszuschieben. Eine derartige Lösung ist aber eben¬
falls die Reichsregieruna unannehmbar . Auch die Englän¬
der haben bisher nichts darüber verlauten lassen , daß st«
sich mit einer Lösung, die dem französischen Vorschlag ent¬
spricht , einverstanden erklären würden . Die ganze Ange¬
legenheit wird aber noch Gegenstand heftiger Auseinan¬
dersetzung werden , da die deutsche Regierung keineswegs
die Absicht hat , in eine HinawHögerrmg der Räumung ein«
zuwilligen.

Es besteht berechtigte Hoffnung , daß die Arbeite « der
Konferenz i« 6en nächsten Tagen raschere Fortschritte ma¬
che« werde« . Sowohl Macdonald als auch Herriot habe«
große Rücksicht auf ihre Parlamente , Hsmot vor «llen
Dingen auf Poincare und dessen Anhängerschaft, z« neh¬
men. Das englische Parlament ist bereits i« die Ferien
gegangen , und die französische Kammer beschloß, ein glei¬
ches zu tun . Dadurch wird für die beiden Premierminister
der Spielraum etwas erweitert , was sich ' ehr bald bei den
Verhandlungen bemerkbar masten wird . Im übrigen wird
die Konferenz so oder so ein Ergebnis haben , durch welches
das Schicksal gerade dieser beiden Ministerpräsidenten mit
dem Ausgang kkr Londoner Konferenz auf das engste ver¬
knüpft ist.

Dien stag Bollfitzusg « it de« Deutsche«.
London , 3. Aug. Die Tagesordnung der Samstaqfitzung



sten Ausschusses, Bericht des dritten Ausschusses , Bericht der
Juristen über Auslegung und Abänderung des Dawes-
planes , während er in Wirkung ist, sowie Kenntnisnahme
des Textes der Einladung an Deutschland. Die erste Sit¬
zung mit den Deutschen ist vorläufig für den Dienstag mor¬
gen in Aussicht genommen.

Tie Bollsihung am Samstag.
London , 3. Aug . Die Vollsitzung der Konferenz

wurde Samstag nachmittag 1 . 30 Uhr beendet . Es
verlautet , daß ein vollkommenes Einvernehmen Aber
alle Punkte erzielt wurde und daß die sieben Haupt-
delegierten nachmittags nochmals zusammentreten wer¬
den um über den Wortlaut der Einladung an Deutsch¬
land Beschluß zu fassen.

Rom , 3. Aug. Zur Londoner Konferenz schreibt „Nuovo
Paese"

. man müsse die Bedeutung der Aktion der italieni¬
schen Delegation hervorheben , welcher es gelungen sei,
Frankreich und England zu bestimmen, in ihren Thesen
nachzugeben . Es sei das Verdienst der italienischen Dele¬
gation . wenn man eine Formel erreichte, die unzweideutig
die Niederlage der französischen Politik im Reparations¬
problem bedeute.

Die Abreise der deutsche» Delegation.
Berlin . 3 . Aug. Nach Londoner Meldungen ist die erste

Sitzung für die Deutschen für nächsten Dienstag in Aus¬
sicht genommen. Die deutsche Delegation wird keineswegs
vor Montag nach London gehen, da die leitenden politi¬
schen Persönlichkeiten Wert darauf legen, während der An¬
wesenheit des amerikanischen Staatssekretärs Hughes i»
Berlin zu bleiben. Hughes, der am Sonntag früh in Ber¬
lin eintraf , wurde vom amerikanischen Botschafter Hough»
ton an der Spitze der Botschaft empfangen . Von deutscher,
Seite war Dr . Stresemann bei der Ankunft auf dem Bahn- !
Hof zugegen . Am Sonntag mittag hat Reichspräsident!
Ebert Staatssekretär Hughes zum Frühstück eingeladen.

Neues vom Tago.
Bor einer Auflösung des englische« Unterhauses?

London, 3 . Aug. Die britische Regierung macht durch
Berufung der Ministerpräsidenten von Ulster und Irland
nach London den letzten Versuch, eine Lösung der irische«
Grenzsrage herbeizuführen . Gelingt er nicht , so wird di»
Regierung in beiden Häusern des Parlaments ein Not¬
gesetz einbringen , das ohne Rücksicht auf die etwaigen par¬
lamentarischen Folgen in allen Lesungen so rasch wie mög»
lich durchgepeitscht werden soll. Das Kabinett soll sich ent¬
schlossen haben , für den Fall der Ablehnung durch das-
Oberhaus das Unterhaus am 8. August aufzulösen und in
der ersten Hälfte des September Neuwahlen vorzunehmen
unter der Parole weitgehender Beschränkung des Vetorech¬
tes des Oberhauses. Zn der Arbeiterpartei soll die Stim¬
mung weitgehend für diesen Vorschlag sein,

Dir Deutsche dem. Partei zum 3. Augnft.

seitigt worden sei. Die Bankiers seien weiterhin der An¬
sicht. daß die Vereinbarung mit Deutschland eine wesent¬
liche Bedingung für den Erfolg der Anleihe sei.

Schiedsgerichtliches Verfahren auch bei Sachlieferungen.
London, 3 . Aug. Die „Times " berichtet, der ganze Frei¬

tag sei von Erörterungen des dritten Transferausschusses
in Anspruch genommen worden , der mit kurzen Zwischen¬
räumen bis spät in die Nacht hinein tagte . Die Franzosen
und Belgier wünschten für die Transferierung deutscher
Zahlungen an die Alliierten dieselbe Methode der Schieds¬
gerichtsbarkeit einzuführen , die für den Fall eines deut¬
schen Verzuges angenommen worden ist . Diese Formel sei
im Prinzip angenommen worden. Am Donnerstag stimm¬
ten mit einem gewissen Widerstreben die britischen und
amerikanischen Vertreter der Schiedsgerichtsbarkeit für die
Lieferungen deutschen Materials zu.

Normale Verhältnisse nnr bei Freigabe der Ruhr.
London, 3. Aug . „Daily Telegraph hält es für sicher,

daß die Herstellung normaler Verhältnisse in Deutschland
nicht herbeigeführt werden könne , bevor die Besetzung des
Ruhrgebietes beendet worden sei . England habe diesen be¬
dauerlichen Schritt stets gemißbilligt . Je eher das Ruhr¬
gebiet befreit werde, umso erfreulicher würde dies für Eng¬
land sein . Es bestehe augenblicklich kein Grund dafür , die
Frage der Räumung des Rheinlandes aufzuwersen, für
die der Friedensvertrag Vorkehrungen treffe.

Die Stadt der Niedergeschlagenheit.
London, 3. Aug. Unter der Ueberschrift „Berlin , die

Stadt der Niedergeschlagenheit" veröffentlicht der „Daily
Expreß" den ersten Artikel einer Serie von Schilderungen
des liberalen Parlamentsmitgliedes und früheren Staats¬
sekretärs für dem Krieg , des Generalmajors Seely über die
Eindrücke auf zwei während der letzten Zeit durch ganz
Deutschland unternommenen Reisen. Seely zögert nicht
einen Augenblick , zu erklären , daß das besiegte Deutschland
tausendmal mehr gelitten habe sowohl in militärischer als
auch moralischer Hinsicht als die siegreichen Gegner. Die
Masse des deutschen Volkes sei arm , erbärmlich arm . unter¬
ernährt . weit ärmer als die Franzosen und weit ärmer als
die Engländer . Infolge des vollständigen Verschwindens
aller Ersparnisse seien ältere Leute in einem Zustand der
Armut , der wirklich herzzerbrechend sei . Zahlreiche seien
vorzeitig an den Entbehrungen gestorben. Seeln betont,
wie unter diesem Zustande auch die geistige Erziehung ge¬
litten habe.

Der Generalagent für die Reparationszahlungen.
Paris , 3. Aug. Wie „Petit Parisien " mitteilt , sind die

diplomatischen Vertreter Frankreichs und Englands in
Washington von ihren Regierungen beauftragt worden,
gemeinsame Schritte zu unternehmen . Herrn Withey Mor-
row , Mitglied der Firma Morgan , den Posten eines Ge¬
neralagenten für die Reparationszahlungen und denjeni¬
gen des Präsidenten des Sachverständigenausschussesanzu»
bieten . _

Berti « , 3. Aug. Die Deutsche dem . Partei erläßt eine
Kundgebung, in der es heißt : „Wir deutschen Demokraten
wollen und wünschen , daß das denkende und ehrende Ge¬
denken an unsere Gefallenen und Verstümmelten , das Mit¬
sorgen für Verwitwete und Verwaiste, nicht ohnmächtige
Trauer bleibe, sondern fruchtbare Kraft werde. Die Zu¬
kunft schweigt. Wie immer sie ihr Dunkel entfaltet , ein
schwacher und verarmter Staat steht vor schweren Jahren.
Er wird seine Würde tragen können und seine Freiheit
wi -dergewinnen , wenn das Bewußtsein des Volkes über
Parteigegensatz und Wirtschaftsstreit hinweg sich finden
wird in dem unzerstörbaren Gefühl der staatlichen Einheit,
die jeden einzelnen als mittragenden Pfeiler weiß.

"

Ein Schweizer für den Verwaltungsrat der Emissionsbank.
Basel, 3. Aug. Nach einer Meldung der „Basler Nach¬

richten" war Reichsbankpräfident Dr . Schacht dieser Tage
in Zürich , um mit der Leitung der Schweizer National¬
bank über die Ernennung des schweizerischen Vertreters
im Verwaltungsrat der künftigen deutschen Emissionsbank
zu verhandeln . Dem Vernehmen nach dürfte es wahrschein¬
lich sein , daß Generaldirektor Bachmann von der Schwei¬
zerischen Nationalbank in Vorschlag kommt.

Die falsche Rechnung der Repko.
Berlin , 3 . Aug. Die Repko hat wieder einmal eine Sta¬

tistik über die deutschen Leistungen veröffentlicht. Diese
letzte Statistik soll die deutschen Leistungen bis zum 30.
Juni 1924 umfaßen . Die Berechnungsniethoden der Repko
sind bekannt. Sie berücksichtigen gemäß den Vorschriften
des Versailler Vertrags nur einen Teil der deutschen Lei¬
stungen. welche Deutschland in Ausführung des Vertrages
zu machen hat . Erhebliche Teile der deutschen Leistungen,
z. B . das gesamte im Ausland liquidierte deutsche Eigen¬
tum find in den Statistiken der Repko nicht enthalten.
Nach einer von deutscher Seite aufgestellten Berechnung
haben die deutschen Leistungen, wie von Prof . Brentano
eingehend dargelegt ist, schon am 31 . Dezember 1922 über
41,8 Milliarden Goldmark betragen . Seit dem Abschluß
dieser Statistik hat Deutschland weitere erhebliche Leistun¬
gen bewirkt. Die freiwilligen Leistungen, insbesondere die
Sachlieferungen aller Art und die Leistungen an England
gemäß der Reparation Recovery Act haben vom 1 . Januar
1923 ^is zum 30. Juni 1924 die Höhe von 340 Millionen
Goldmark erreicht. Nebenher liefen die von den Einbruchs¬
mächten im Rheinland und im Ruhrg 'ebiet erpreßten Lie¬
ferungen . Diel" Lieferungen können auf annähernd 1 Mil¬
liarde Goldmark geschätzt werden.

Die Haltung der Bankiers.
London . 3. Aug . Der Berichterstatter der „Westminster

Gazette" erfährt , die Bankiers seien der Ansicht, daß das
Hnupthindernis für die Anleihe durch die Vereinbarung der
Alliierten über das Recht , gegen einen Mehrheitsbeschluß
m der Frage eines deutschen Verzuges zu appellieren, be¬

Aus Stad ! und Land.
Altevsteig , 4 . August 1924.

Gedenktag der Kriegsopfer.
Am Samstag und Sonntag ist anläßlich der 10 jährigen

Wiederkehr des Kriegsausbruchs im ganzen deutschen
Vaterlande das Gedächtnis der im Weltkrieg gefallenen
Söhne unseres Volkes gefeiert worden . Das ganze Volk
in allen seinen Schichten und Ständen nahm an den Feier¬
lichkeiten teil, die überall veranstaltet wurden , meist an
den geschmückten Gedächtnismalen . Es waren keine lauten
Feiern , sondern ein sich ehrfurchtsvolles Beugen in ein¬
mütiger Trauer.

j In Altensteig hatte Stadtschultheiß Welker die Vorbe-
s reitungen zu einer würdigen Feier getroffen, die an unserem
! schönen Denkmal auf der Höhe des Schloßberges stattfand
I und die einen eindrucksvollen Verlauf nahm . In geschlos-
! feuern Zug , der sich vormittags 10 Uhr auf dem unteren
f Marktplatz gesammelt hatte , ging es unter den Trauer¬

weisen der Stadtkapelle , voran der Kriegerverein, dann
Rcichsbund der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen,
Kriegsteilnehmer, Angehörige Gefallener , Gemeinderat und
Kirchengemeinderat, Beamte , Liederkranz und Harmonie,
Turnverein und sonstige Teilnehmer durch die Poststraße
und dann unter dem Trauergeläute der Kirchenglocken zum
Denkmal auf die Höhe, um das sich außer den Zugsteil-
nehmern noch viele andere Teilnehmer geschart hatten . Die
Feier wurde mit dem allgemein gesungenen und von der
Stadtkapelle begleiteten Lied „Befiehl du deine Wege"
eingeleitet und durch Verlesung des Psalms 46 durch
Stadtpfarrer Horlacher . Hierauf folgte der Vortrag von
„ Heilig , heilig, heilig" von Schubert durch den Liederkranz
und die

Ged ächtnispredigt
von Stadtpfarrer Horlacher über 1 . Kor . 13,13 : „Nun
aber bleibet Glaube , Hoffnung , Liebe,
diese drei ; aber die Liebe istdiegrößte
unter ihnen "

. Der Redner führte etwa aus:
Liebe Gemeindegenoffen ! Zehn Jahre sind darüber

hingegangen, seit über unser Volk der furchtbare Krieg
hereinbrach wie ein verheerendes Hagelwetter über eine
friedliche , wohl angebaute Flur . Da haben wir Anlaß,
einen Augenblick stille zu stehen und zurückzuschauen . Es ist
ein schmerzliches Gedenken . Wir denken daran , was wir
verloren haben.

Das Gedächtnismal , vor dem wir stehen , läßt in dieser
feierlichen Stunde die Erinnerung an unsere Toten in den
Herzen wieder aufleben und kaumvernarbte Wunden fangen
aufs neue zu brennen an . Von wieviel verlorenem Glück
erzählen uns die vielen Namen , die hierauf steinernen Tafeln
eingegraben sind . Aber nicht nur bei uns, sondern überall.

soweit die deutsche Zunge klingt, ist es heute dasselbe weh¬
mutvolle Gedenken . Die Hunderttausende , die ihre Treue
mit dem Tod fürs Vaterland besiegelt haben, umschweben
unser Volk zur Stunde wie ein unsichtbares Heer . Ja wir
haben viel verloren, viel kostbares Blut und den ganzen
Wohlstand unseres Volkes. Wir sind kein freies Volk mehr,

s in unserer Wehrlosigkeit der Willkür und dem Uebermut
der anderen Völker preisgegeben . Der deutsche Name, der
vormals überall in der Welt mit Achtung genannt wurde
ist zum Gegenstand des Spottes oder des Mitleids in
der Welt geworden. Wie schauten wir doch alle vor zehn
Jahren mit ganz anderen Augen ins Leben und in die
Welt hinein. Es war einmal.

Wir wollen aber heuteni ch tb lo ß tr a uernd rück¬
wärts schauen und nicht hängen bleiben an dem, was
uns verloren ging. Das Apostelwort, von dem wir aus¬
gegangen sind , lenkt unseren Blick auf das , was uns ge¬
blieben ist und b leibt. Wir haben gewiß auch sonst
noch viel behalten , namentlich an geistigen Gütern uns
Werten , die kein Mensch uns rauben kann . Aber das Mer-
wichtigste ist für uns das : Nun aber bleibet Glaube , Hoff¬
nung, Liebe , diese drei.

Darum aufwärts blicken, zu dem lebendigenGott
empor, der „ Wolken, Luft und Winden gibt Wege, Laus
und Bahn "

. Unser ist die Ohnmacht, sein die Macht. Die
Mächtigen der Erde mögen über uns beschließen , was sie
wollen, sie sind doch nichts als Figuren in der Hand des
Allerhöchsten . Wir brauchen sie nicht zu fürchten, wir
brauchen nicht um ihre Gunst zu buhlen ; denn unser Schick¬
sal ruht in einer höheren Hand . Wir lassen Gott walten,
der uns kann erhalten . Er legt uns eine Last auf, aber
er hilft uns auch . Das ist eilt einfacher Glaube , aber ein
bewährter und erprobter Glaube , der von alters her die
Probe seiner Kraft bestanden hat . Wir trauen gewiß auch
uns selber etwas zu, wir wollen d as U n s e r e s ch aff en,
um durchzukommen und wieder emporzukommen. Die
kommenden Zeiten werden eine fast übermenschliche Krast-
anstrengung von unserem Volk verlangen . Durch Arbeit
zur Freiheit ! Aber den rechten Mut , die Freudigkeit und
die Geduld dazu gibt uns doch einzig und allein das Gott¬
vertrauen , wenn wir überzeugt sind, daß Gott es will und
daß es nach dem Rat und Willen Gottes gerade so für
uns und unser Volk zum Heil ist . Wahrlich , ein herzhaftes
Gottvertrauen ist ein unerschöpflicher Kraft - und Lichtquell
für die Seelen , das rechte Gegenmittel gegen allen entner¬
venden Pessimismus . Darum auswärts blicken, nicht in den
Boden hinein, wie die Kopfhänger, die von Gott nichts
wissen . Wir mögen noch so viel verloren haben : nun aber
bleibt der Glaube.

Wo aber der Glaube bleibt , da bleibt auch die Hoff¬
nung . — Die Hoffnungslosigkeit überlassen wir dem Un¬
glauben . Es ist die Art unseres Glaubens , daß wir
nicht bloß aufwärts blicken, wenn die Welt
uns zu schwer wird , daß wir auch vorwärts schauen,
durch alles irdische Dunkel hindurch einem lichten , frohen
Ziel entgegen. Ja , wir haben eine Hoffnung für unser
Volk. Wir können und dürfen es nicht verloren geben.
Es ist allerdings wie ein kranker Mann geworden, bei
dem es sich bald entscheiden muß, ob es zum Leben oder
zum Sterben geht, und der Schaden sitzt tief in der Seele
unseres Volkes, da wo die Gottesfurcht war und jetzt nicht
mehr ist. Aber am Himmel und am Vaterland soll man
nicht verzweifeln. Der lebendigmachende Gottesgeist weht
auch noch allerwürts in deutschen Landen und ein Tag
wie der heutige mag unserem Volk ein Anlaß werden zur
Selbstbesinnung und zur Umkehr. Weg mit all dem ver¬
derblichen Wesen, das unser Volk zu Grunde richten
müßte , wenn wir es nicht abtun . „ Kommt, wir wollen
wieder zum Herrn ; denn er hat uns zerrissen , er wird
uns auch heilen, er hat uns geschlagen , er wird uns auch
verbinden "

. In Gottes Barmherzigkeit ruht unsere Hoff¬
nung für unser Volk sowohl wie für uns selbst und unsere
Toten . Um ihretwillen wagen wir es, noch an unfern
Gräbern die Hoffnung aufzupflanzen. Wir glauben nicht
an den Tod als Letztes . Wir schauen vorwärts über Tod
und Grab , ja über Welt und Zeit hinaus , in das Land
des Lichts, wo die müden Erdenpilger ihre Ruhe und die
treuen Kämpfer ihren Lohn finden. Das ist das Letzte,
was uns bleibt : Der offene Himmel . „ O weine nicht um
das , was vergeht, und sorge nicht um das , was kommt,
aber sorge, dich nicht selber zu verlieren , und weine, wenn
du dahintreibst im Strom der Zeit , ohne den Himmel in
dir zu tragen "

. Und noch eins bleibt uns : die Liebe . Auch
die Liebe zu unfern Toten . Sie waren unser. Wir wollen
sie nicht vergessen . Sie haben ihr Leben für uns daran¬
gegeben . Wir wollen ihnen dankbar bleiben. Wie gerne
würden wir ihnen heute ihre Gräber schmücken . Es geht
nicht . Ihnen selbst können wir nichts Gutes mehr tun.
Aber denen, die sie zurückgelyffen haben, ihren Angehörigen,
Witwen und Waisen . Da findet die Liebe noch immer
viel zu tun . Wir sind es unseren Toten schuldig . Der
Apostel heißt uns nicht bloß im Glauben aufwärts und in
der Hoffnung vorwärts schauen , er heißt uns auch in der
Liebe umwärtsschauen. Wir sind ein Volk m
Not geworden. Da brauchen wir viel Liebe, um der Not
zu steuern, mehr als wir aus uns selber aufbringen, ein

lebendiger Christenglaube macht uns willig und geschmt
dazu . O könnten wir die Zwietracht , den eigentlichen Erb¬
feind unseres Volkes, überwinden und wieder em einig
Volk von Brüdern werden, wie wir es bei dem Auszug
vor zehn Jahren gewesen sind. Das sind wir dem Ge¬
dächtnis unserer Toten schuldig . Die Liebe über alles!
Wer nur sich selber lebt, hat ein armseliges und unfrucht¬
bares Dasein . Die Liebe macht unser Erdenleben reich
und für Zeit und Ewigkeit gesegnet . Sie ist für uns
Christen das sicherste Merkmal , woran wir erkennen , daß
wir vom Tod zum Leben durchgedrungen sind.



c>a wir haben viel verloren . Nun aber bleibt Glaube,
Hoffnung , Liebe , diese drei . So sei es . Wir wollen diese
Aei nicht auch noch verlieren . Das wäre das Aller-
scklimmstö . was uns und unserem Volk noch begegnen
könnte. Sie bleiben uns , so lange wir sie nicht selber ge¬
ring achten und wegwerfen. Wir wollen sie behalten und
gebrauchen : Glaube , Hoffnung , Liebe , diese
drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen . Amen.

Diesen Ausführungen folgte der Vortrag des Gemischten
Chors „ Harmonie "

: Welt ade, ich bindein müde. Hierauf
legte Stadtschultheiß Welker namens der Stadtgemeinde
den gefallenen Kriegern der Stadt , die ihre Treue dem
Vaterland gegenüber mit dem Tod besiegelt haben, alsZeichen
treumGedenkens und innigftenDankes mit dem Gelöbnis ihrer
immer zu gedenken , einen Kranz am Denkmal nieder . Ihm
folgte der Vorstand des hiesigen Kriegervereins , Grüner,
niit einen: Kranz , der zugleich namens des Reichsbundes
den gefallenen und gestorbenen Kameraden gewidmet wur¬
de und schließlich der Fahnenträger des Kriegervereins mit
der Senkung der Fahne . Mit Gebet und einem allgemein
gesungenen Liedervers des zur Einleitung gesungenenLiedes
fand der schlichte aber feierliche und eindrucksvolle Trauer¬
akt seinen Abschluß . Nach demselben löste sich die stattliche
Versammlung , die auf der luftigen Schloßberghöhe dem
heftigsten Wind Stand gehalten hatte , wieder auf.

In Stuttgart fand am Samstag abend im Hof der frü»
Heren großen Grenadierkaserne ein Weihekonzert statt mit
Musik- und Liedervorträgen . Am Sonntag vormittag ging
dann der Festakt im Hof des Neuen Schlaffes vor sich , bei
dem Staatspräsident Bazille , die Feldgeistlichen beider
Konfessionen sprachen.

Zn Karlsruhe war eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier,
veranstaltet von der badischen Regierung im großen Fest¬
hallesaal, bei der Schriftsteller Dr . Walter Bloem die Fest¬
ansprache hielt . _

* Die erste evangelisch - theologische Dienstprüfung
hat im Juli ds . Js . mit Erfolg erstanden : Paul
Werner aus Rohrdorf, OA . Nagold.

* Uebertragen wurde das Forstamt Wildba d dem
Forstmeister H ofmann in Ringingen.

Die „Kammerspiele Tübingen "
, eine Vereinigung von

Werkstudenten , gibt am Mittwoch im „ Grünen Baum"
einenbunten Abend (siehe Anzeige) mit Theater . Die
Not in der Studentenschaft ließ den Werkstudenten in Er¬
scheinung treten , der durch Ferienarbeit sich die Wirtschaft !.
Basis des Weiterstudiums sichern möchte . Die Mitglieder
der Kammerspiele machen ihre Talente und ihre Kunstliebe
in diesem Sinne fruchtbar und ist dem Unternehmen durch
zahlreichen Besuch Erfolg zu wünschen.

— Erntebergüngskredit für Landwirte . Von der
Landwirtschaftskammer wird uns geschrieben : Die
Preußische Staatsbank hat zur Bergung der Ernte der
deutschen Landwirtschaft einen kurzfristigen Kredit im
Betrag von ION Millionen Mk . zur Verfügung ge¬
stellt. Auch Württemberg erhält hievon etwa 4 Mil¬
lionen, die zur Verteilung der Landw . Genossenschafts-
Aentralkasse Stuttgart , der Württ . Girozentrale Stutt - i
Mt und der Württ . Landessparkasse Stuttgart über - j
Men werden . Die Zentralkasse wird den Kredit an
die Darlehenskassenvereine , die Girozentrale an die!
Oberamtssparkassen weitergeben , so daß die Mitglieder
dieser Vereinigungen durch diese ihre Darlehen er¬
halten können . Um auch anderen Kreisen der Land¬
wirte Kredit zu verschaffen , ist auch der Württ . Lan¬
dessparkasse ein Betrag überwiesen worden . Der Kredit
wird leider nur auf drei Monate gegeben . Der Zins¬
fuß beträgt 13 Prozent jährlich . Wenn auch nicht ein
sehr hoher Betrag auf die einzelnen Bezirke entfällt
und die Rückzahlung schon nach drei Monaten zu er¬
folgen hat , so wird diese Hilfe von der Landwirt¬
schaft doch dankbar begrüßt . Wie man hört , sollen
womöglich auch den Aufkaufsvereinigungen später Kre¬
dite zum Aufkauf der Ernteprodukte zur Verfügung
gestellt werden.

— Ein gutes Hasenjahr in Sicht . Vielfach wird
hon den Landwirten sehr über die Schäden geklagt,
«ie von den Hasen angerichtet werden.

* Wart , 4 . August. (Gedächtnisfeier .) Unsere Gemeinde
hatte am gestrigen Gedächtnistag für die Opfer des Welt¬
krieges eine recht schöne Gedächtnisfeier , die allen Teilnehmern
m Erinnerung bleiben wird . Beim Gedächtnisgottesdienst
in der Kirche gedachte der Ortsgeistliche, Pfarrer Schaible,
oesTrauertages und derOpfer desWeltkrieges und anschließend
an den Gottesdienst fand vor dem schön geschmückten Krieger¬
denkmal neben der Kirche die eigentliche Gedächtnisfeier statt.
Zur Einleitung sang der Kirchenchor unter der Leitung von
Frau Hauptlehrer Kehrer. Alsdann hielt Major a . D.
Leib rock eine Ansprache, in welcher er einen Rückblick
auf den Weltkrieg warf . Nach ihm sprach Kriegervereins¬
vorstandVolz und legte einen Kranz nieder und nachdem
der Kirchenchor nochmals gesungen hatte , hielt Schultheiß
Hart mann eine Ansprache und legte namens der Ge¬
meinde einen Kranz nieder . Als weiterer Redner ergriff
der zur Freude unserer Gemeinde z. Zt . hier weilende
Were Pfarrer Erhardt das Wort . Die inhaltsreichen
Ausführungen der Redner und die ganze Veranstaltung
pachte einen tiefen Eindruck auf alle Teilnehmer der Feier,
kr sich eine harmonisch verlaufene Nachfeier im Hirsch
schloß, wo noch manche Erinnerungen aus dem Kriege^ getauscht wurden.

- Calw , 3 . August. Bei der gestern auf dem Rathause
Erhaltenen A mt s v e rs amm lun g gedachte Oberamt-
Ann Gös des verstorbenen Oberamtspflegers Fechter in
Hk herzlichen Worten . Bei der Wahl eines neuen Ober-
Atspstegers wurde Schultheiß Raufer- Stammheim ge-
chll , nachdem Schultheiß Braun - Althengstett seine Be-

^ > g Zurückgezogen hatte . Um die Wahl der Bezirks-
. Mitglieder so zu gestalten, daß ein billiger Ausgleich

und bei keiner Jnteresfentengruppe ein Stachel
psisisdllibe, fand vor Beginn der Verhandlungen eine vom

Mschultheiß geleitete Besprechung der Amtsdeputierten

statt . Die Vorbesprechung führte zu einstimmigen Beschlüs¬
sen . Aus Stadt und Bezirk Calw wurden gewählt Stadt¬
schultheiß Göhner - Calw , Stadtschultheiß Mäulen -Liebenzell
und Schultheiß Braun - Althengstett . Als Vertreter der Be¬
rufsstände wurden gewählt Fabrikant Sannwald (Gewerbe) ,
Landwirt Ulrich Hanselmann - Liebelsberg (Landwirtschaft)
und Schneider G . Stotz - Hirsau (Arbeitnehmer .) Die .Be¬
züge des Oberamtsbaumwarts wurden neu geregelt. Er
erhält ein jährliches Wartgeld von 40 Mark und bei aus¬
wärtiger Tätigkeit die Taggelder , Diäten und Reisekosten
eines Beamten der 4 . Gruppe . Der Oberamtstierarzt er¬
hält ein Wartgeld von 400 Mark und eine Zulage von
200 Mark , die aber nur dem jetzigen Inhaber der Stelle
gereicht wird . Bei der Wegsteuer wird beschlossen, von
einem Zuschlag abzusehen, da ein Erfolg nicht angenommen
werden kann . Die Schußgelder für das Abschießen schäd¬
licher Tiere werden wie nach den Beschlüssen im Jahr 1915
neu festgesetzt. Die Entschädigung der Stadtgemeinde für
Benützung der Rathauslokalitäten für die Zwecke der Amts¬
körperschaft sollen 50 Mark betragen . Bei der Oberamts¬
sparkasse werden einige Satzungsänderungen vorgenommen.
Der Vorsitzende führt dabei aus , daß die Sparkasse sich
immer mehr bankmäßig entwickele, der Schwerpunkt habe
sich auf den Giroverkehr verschoben , der Sparverkehr habe
aber bedeutend nachgelassen . Stadtschultheiß Göhner bringt
hiebei die Aufwertung zur Sprache . Für eine solche spre¬
chen mancherlei Gründe , und es müsse diese im Auge be¬
halten werden, aber es gehe nicht an , Beträge hiefür in
den Voranschlag aufzunehmen. Berwaltungsaktuar Stau¬
denmeyer hält eine Aufwertung für wünschenswert, sagt
aber ausdrücklich , auf allgemeine Kosten der Steuerzahler
dürfe dies unter keinen Umständen geschehen . Oberamts¬
sparkassier Unger bedauert , daß manche Einleger den Be¬
amten der Sparkasse Grobheiten mache ; die Schuld an der
Entwertung trage nicht die Sparkasse , sondern die Infla¬
tion . Die Schuldner haben ihre Anlehen mit einem sehr
niedrigen Betrag heimbezahlt, das finde jeder Schuldner
für richtig. Dadurch habe aber das Geldinstitut auch seine
Einlagen verloren und somit sei eine Aufwertung recht z
schwierig . Das Bestreben der Sparkasse gehe dahin , mög¬
lichst hoch aufzuwerten . Es lasse sich aber keine Voraus¬
sage machen . Die Einrichtung einer landwirtschaftlichen
Winterschule durch die Amtskörperschaft wird genehmigt.

Stuttgart , 3 . Aug. (Erhöhung des Brotprei-
j e s . ) Zn Auswirkung der Mehlpreissteigerungen erhöhen
sich die Vrotpreise vom 4 . August ab . Es kostet 1 Kilo
Schwarzbrot 28 I , 1 Kilo Halbweitz- und Roggenbrot 35
und 1 Kilo Weißbrot 46 I.

DerWeinaufderStraße. Zn der Schwabstraße
hatten sich an einem mit mehreren Weinfässern beladenen
Lastkraftwagen die Bremsen festgefreffen . Bei den Aus-
befferungsarbeiten kam der Wagen in Lauf . Er wurde in
die Augustevstraße gelenkt und stieß dort auf ein Gebäude.
Bei der Fahrt wurde ein volles Weinfaß vom Wagen ge¬
schleudert . Der Inhalt , etwa 300 Liter Wein » lies aus die
Straße.

Blindenkongreß. Vom 4 . bis 7. August findet hier
der Kongreß für Vlindenwohlfahrt und der 16. Blinden¬
lehrerkongreß statt , zu dem mehrere hundert Blinde aus
dem Reich kommen.

Ein Schwabe als Rektor der Berliner Uni¬
versität. Zum Nachfolger Gustav Roethes als Rektor
der Berliner Universität ist für 1924—25 der Geh. Kon-
sistorialrat Dr . Karl Holl, Dirigent der vorgeschichtlichen
Abteilung des kirchengeschichtlichen Seminars , Mitglied der
Akademie , ernannt worden . Als Kirchenhistoriker der Liebs
lingsschüler Harnacks, steht er im 58 . Lebensjahr . Er ist
Württembergs ! , in Tübingen geboren.

Verbot von Versammlungen der Kom¬
munistischen Jugend. Das Polizeipräsidium hat
auf dem Parteibüro der Kommunistischen Jugend und
bei einzelnen Funktionären der Jugendorganisation
mehrere 1000 zum Anschlag bestimmter Plakate für
die Rore Kampfwoche beschlagnahmt , in denen un¬
verhüllt zum Eintritt in „die roten Kampfbataillone"
und zum Kampf „für die proletarische Revolution " auf-
gefordert wird . Das Versammlungsverbot wurde aus
alte von der Kommunistischen Jugend allein oder in
Verbindung mit anderen Organisationen bis einschli .P-
lich 4 . August beabsichtigten Versammlungen ausge¬
dehnt.

Untertürkheim , 3. Aug. (Der eigenwillige Nek-
kar .) Gegen Ende letzter Woche sollte der Durchstich des
Neckars in sein neues Bett erfolgen . Man freute sich , wir
die „Untertürkh . Ztg .

" berichtet , dieses historischen Mo-
ments . Aber die Hoffnung ist im wahren Sinne des Wor>
tes zu Wasser geworden. Der übermütige Geselle , durch
die gewaltigen Regengüße der letzten Tage außer Rand
«nd Band gebracht , wollte sich nicht in die Zwangsjacke der
Lauleute stecken laßen , überflutete keck die letzten Damm¬
reste und bezog stolz sein neues Bett , das ihm außer¬
ordentlich gut zu gefallen scheint. Bei Wiedereintritt nor¬
malen Wafferstandes wird vor allem die Sohle planiert
und der rechte llferdamm , der das alte Neckarbett durch¬
kreuzt, aufgeschüttet werden muffen . Wenn die Stadt
Stuttgart mit ihren Erweiterungsbauten am Elektrizi¬
tätswerk so weit fertig ist, soll durch Einsetzen des neuen
Schützwehrs an der neuen Brücke die Stauung hergestellt
« erde« . ^

Marbach , 3 . Aug. (tkrtrunken . — Selbstmord . )
Der 54 Zahre alte Fischer Ernst Stolpp wurde im Kanal
des Neckars aufgefunden . Tr hatte sich zum Fischen an den
Neckar begeben und scheint beim Ziehen der Reißen in den
Neckar gestürzt zu sein. Stolpp litt an epileptischen An¬
pillen . — In Allmersbach wurde die Ehefrau Emilie
Echönleber , geb . Weller , im Gemeindewald erhängt aus-
«efunden . Was die 27jährige Frau in den Tod getrieben
Kat , ist bis jetzt nicht aufgeklärt.

Heilbron », 3. Aug. (Autounglück . ) Zwischen Fran-
Kenbach und KirchhausW» « f d« Höhe des Neuvöllinger.

> hPes, ' ereignete M ein MckovnglLS. Das Auto war MW
j von Herrn Theo Krämer (aus Firma Krämer und Schell)
> un einem weiteren Herrn . Beim Neuböllingerhof spran-
! gen zwei Hunde, jüngere , aber große Tiere , unter das an-
! sausende Auto . Dadurch verlor der Lenker «scheinend die
! Steuerung und fuhr auf einen Baum . Die beiden Insassen
^ wurden herausgeschleudert. Theo Krämer wurde mit in-

neren Verletzungen und Kopfwunden in das hiesige Kran-
' kenhaus eingeliefert . Der Begleiter kam mit leichteren
j Verletzungen davon.
j Tübingen , 3 . Aug. (Neugrüudung einer Ge¬

werbebank .) Am Donnerstag abend trafen sich die
Vorstände der einzelnen Berufsorganisationen , um der
Frage der Neugründung einer Eewerbebank näher zu
treten.

Wilhelmsdorf , 3. Aug. (Zahrhunderfeier der
Gemeinde . ) Unter Teilnahme von über 2000 Gästen
von nah und fern beging die Brüdergemeinde Wilhelms¬
dorf in Oberschwaben vom 26 . bis 28 . Zuli die festliche
Feier ihres 100jährigen Bestehens. Als Vertreter des
Staatspräsidenten war Finanzminister Dehlinger erschie¬
nen . Als Vertreter des früheren Königshauses , unter des¬
sen besonderer Fürsorge die Gemeinde in ihrer Gründungs¬
zeit gestanden war , nahm Herzog Albrecht an einem Teil
der Feierlichkeiten teil . Einen besonderen Reiz gab der
Feier die Anwesenheit des Enkels des Gründers von Wil¬
helmsdorf , Prälat Dr . Hoffmann Stuttgart . Die drei,
tägige Feier ahm einen überaus erhebenden Verlauf . ^

Eerabronn , 3 . Aug. (Zusammenstoß . ) Sägwerks-
besttzer Angst fuhr mit seinem Auto am Bahnübergang des
Fabrikgleises auf eine zur Nährmittelfabrik fahrende Lo«
komotive. Das Auto wurde gänzlich zerstört. Angst und
sein Chauffeur kamen mit dem Schrecken davon.

Weingarten , 3 . Aug. (Keine Verlegung des Fi¬
nanzamts . ) Durch Erlaß des Reichsministers der Fi¬
nanzen vom 26 . Zuli ist bezüglich der Wegverlegung des
Finanzamts nach Ravensburg verfügt worden, daß das
Finanzamt endgültig in Weingarten verbleibt.

Buntes Allerlei.
Deutsches Sängerbundesfest . Nur noch wenige

Wochen trennen uns von dem Beginn des neunten
Deutschen Sängerbundesfestes , das bekanntlich in den
Tagen vom 23 .- 26 August in Hannover veranstaltet
wird . Der Gefallenen soll in Hannover das erste Ge¬
denken gelten . Dann aber will der Bund bekunden,
daß er — seinen Ueberlieferungen getreu — festhält
an seinen Idealen und daß er heute mehr denn je
sich berufen fühlt , durch die Pflege des deutschen
Liedes das einigende Band zu stärken , das alle deut¬
sche Stämme umschlingt . Die Bundesleitung rechnet
mit der Zusammenkunft von etwa 30000 Freunden
des deutschen Liedes . Diese Zahl ist aber schon lange
überschritten.

Eine Prinzessin als Fabrikarbeiterin . Eine erlauchte
Arbeiterin ist zurzeit in einer Fabrik in Chicago für
einen Lohn von 20 Dollar die Woche tätig . Sie hat,
wie Neuhorker Blätter berichten , als ihren Namen
„Elsa Bernadotte " angegeben , ist aber die Enkelin des
Königs von Schweden . Me Prinzessin kam mit ihrem
Vater zum Besuch nach Washington und war eine
zeitlang Gast im Hause der Rockefellers . Sie hörte
hier im Gespräch , daß kürzlich Damen der besten Gesell¬
schaft sich studienhalber in Fabriken hätten anstellen
lassen , und dieser Versuch reizte sie so . daß sie beschloß,
ebenfalls ein solches Abenteuer zu bestehen . Sie ver¬
folgte die Anzeigen in den Blättern , bewarb sich
in einfachster Kleidung um verschiedene Stellungen
und fand schließlich ein Unterkommen in einer Fabrik,
in der Leder verarbeitet wird . Sie bedient jetzt eine
Maschine , durch die gegerbte Häute für Schuhe zuge-
schnitten werden.

Ein Heiratsschwindler . Wegen Heiratsschwindels
hatte sich ein schon oft vorbestrafter Mann aus Kreuz¬
rath bei Gailenkirchen namens Sackbelen , vor dem
Schöffengericht Aachen zu verantworten . Zahlreiche
„Bräute " in verschiedenen Orten des Aachener Bezirks
hatte er um Geld und Kleidungsstücke betrogen und
im Stich gelassen . Das Gericht verurteilte ihn wegen
Betrugs zu 5 Jahren Zuchthaus , 1000 Mark Geld¬
strafe und zehn Jahren Ehrverlust.

Geldschrankknacker. Nachts wurde in der ft">: bischöf¬
lichen Delegatur in Berlin ein schwerer Einbruch ver¬
übt . Me Diebe sind mit Hilfe einer Strickleiter in
den Kassenraum eingedrungen und haben den Geld¬
schrank mit allen Mitteln moderner Einbruchstechnik
esprent . Sie habggen Gelder , die für die Gehalts¬
zahlung an die Geistlichen der Delegatur bereit krgen,
gestohlen.

Riescnunterschleife beim Breslauer Postscheckamt. E
bandelt sich anscheinend um eine internattonale Verbre-
cherbande, die mit den Einrichtungen und dem Verkehr au!
dem Postscheckamt genau Bescheid wußte . Ms die Seel,
des betrügerischen Unternehmens gilt der 27jährige Kauf¬
mann Ducht « alias Hubermann aus Kattowitz . Mit Hilst
gefälschter Barscheckkarten und der Unterstützung einer Be¬
amtin des Postscheckamtes , der 21jährigen Margaret - -
Weiß, verstand es Buchta-Hubermann , nach und nach aui
Grund fingierter lleberweisungen einen Betrag von 100 00s
Eoldmark zu erschwindeln. Dabei halfen ihm die Gebrü¬
der Roth aus Lodz sowie ein Lithograph und ein Stein¬
drucker , die die neuer Scheckkarteu und falschen Stempel
herstellten.

Räuberischer llebersall . Der Stationsvorsteher von Mi-
chakkowitz wurde ans dem Wege nach Ehorzow »on drei
Räubern überfalle « und der mitgeführte « Lohngelder in
Höhe von 1 " 000 Zlotv beraubt . Die Räuber werden in
Koniashütte gestellt. Einer entkam, der zweite wurde f st-
genommen und der dritte erschossen . Die Kugel, die ihn
Mete , traf auch ein» hinter einem nahen Bretterzaun fit¬
zende Frau und »erwmrdet« fie s« schwer, daß sie bald
d»ra - f start.



Heiteres.

Jcitaufichrei Bankvorstand (zum Lehrlings : „Sie,
Pickelhuber , fangen Sie lieber Fliegen für meinen
Laubfrosch , wenn Sie von morgens brs zum Abend
nichts zu tun haben. Aber bei den Dividenden Sen
Federhalter noch zu zerkauen , ist eine Verschwendung
und gegen jedes Geschästsprinzip."

*
Liebe Fügend ! Reurevchs besichtigen die Glocken»,

stabe einer bayrischen Kirche . Der Führer erklärt chnech
die verschiedenen Glocken : „Das ist die Vesherglocke «,
jene kleine dort in der Ecke läutete früher den i>un»
Tode Verurteilten und wird deshalb Armsündergiöck-
chen genannt , und die da ist die Feuerglocke '. '

Na "
, fragt der dicke Neureich, „und welche rs den»

det vielgenannte Bratwurstglöckerl? !" (,fugend . )
*

Der Löwe Pepi hat seinen Vater feit geraum» !
Zeit betrachtet : „Vater" , sagt er , „Tu siehst aus wiM
ein Lölrx !" ^

Der Vater lächelt geschmeichelt : „Aber Du hast doch
»och gar keinen Löwen gesehen !"

„Doch"
, versichert der Junge.

„̂
'' er wo denn?"

der Mühle .
"

„Dummer Junge , das ist doch kein Löwe , das chh
doch ein Esel !"

de» mein ich .
" („Fliegende Blätter .^ ^

Handel «nd Verkehr.
Dir R-ickindexziffer für di« L-b-nshaltnnsskost «« (Ernäkrun^

Wohnuva . Heizung. Beleuchtung und Bekleidung) belauft stch nach
den Feststellungen des Etat. Retchsamtes für Mittwoch, den M. Juli,
auf das l,14bi«ionenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vor¬
woche tt .lSbtllionenfaSe » ist demnach eine Abnahme von 1 .7 Proz.
zn verzeichnen , die auf das Nachlasten der Preise für GemiUe und
Kartoffeln znrückzufübren ist. Kür den Durchschnitt des Monats
Juli berechnet sich di« Reichsinderziffer auf das l .iewillionensame
gegenüber dem 1,12billionenfachen im Durchschnitt des Monats Juni.
Es ergibt sich somit eine Steigerung von Z.6 Proz. Die Ernahrungs-
kosten allein betragen im Durchschnitt des Monats Juli das 1 .26-
billionenfache.

Stuttgarter Wochcnmarktvreise vom 2. Aug. Auf den GrotzmSrk-
ten gab es gewaltige Zufuhr . Heidelbeeren gingen auf 20 ^ zurück:
das Angebot war sehr groß, ebenso in Pflaumen , Reineclauden nnd
Zwetschgen . Kür Pflaumen wurden 20—22 iür Retneelanden
nnd Bübler Zwetschgen 22- 36 für Aprikosen 45- 60 Fr Pfir¬
siche 25- 50 ^ verlangt . Birnen kosteten 15—28 Acpfcl 12—20
Fallobst 6- 8 4 . Stachelbeeren 18- 22 Trünble 12- 22 Wosd-
btmbeeren SO -k. Trauben 45- 50 Preißelbeeren70 ck das Pfd. .
Ausstichware jeweils etwas mehr. Bobnen aalten 20 nnd 22 .1.
Bnschvobnen 15 L bas Pfd. Salatgurken kosteten 10- 35 Salz¬
gurke» 1.5- 4 -k das Stück . EMggurkcn 60- 90 ^ das Hundert.
Kartoffeln 5 .5- 6 ^ das Pfd.. Kopfsalat 4- 8 >? Endiviensalat 8
bts 12 >f . Blumenkohl 20- 50 Koblräble 4- 8 ^ das Stück. Koch-

Konkurse.
Firma Gebrüder Moser , Holzhandlung G . m . b . H . in

Freudenstadt . Konkursverwalter Bücherrevisor Leinberger
in Freudenstadt . Frist zur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen bis 25 . August 1924 . — Joses Seubert in Neuen¬
bürg . Konkursverw . Bezirksnotar Reuß in Neuenbürg . Termin
zur Anmeldung der Konkursforderungen bis zum 16. Aug.

Mutmaßliches Wetter.
Ein Luftwirbel im Nordwesten wird voraussichtlich keinen

größeren Einfluß gewinnen, sodaß für Montag imd Diens¬
tag Fortsetzung des vorwiegend heiteren und trockenen Wetters
zu erwarten ist.

Kür die Schriftletkmg vraotwortüch : Lud» lg stank.
Druck und Verlag der W. Weker 'schen Buchdruckerei Slteufteig.

^
« efchSftNch- Mitteilungen.

"

Das kluge Mütterlein.
Zum Krämer kommt das Mütterlein:
„ Persil zur Wäsche soll es sein " .
Der Lehrling aber zu ihr spricht:
„Das Hab'

ich augenblicklich nicht.
Nehmt dieses Hier, ihr werdet sehn.
Es wäscht und bleicht genau so schön !" —
Jedoch das Mütterlein reicht bieder
Dem Lehrling seine Düte wieder.
Indem sie mit Bestimmtheit spricht:
„Nein , etwas anderes will ich nicht!
— Waschmittel freilich gibt es viel.
Jedoch — es gibt nur ein Persil !"

WM Sie unsere Zeitung!

Mütterberatuugsftunde
Dienstag 2—4 Uhr im Jugendheim.

Im September fällt dieselbe aus.

Bezirksverein Altensteig.
*

Hauptversammlung
am « Mach . den 8. WM, abends 8 Wr im „Sternen " .
Tagesordnung ! Besprechung wichtigerVereinsangelegenheiten.

Der Vorstand.

(Werkstndentenoerernigung)

« MM, den 8. Mg . im Saale des Hotels z. Sr. Baum , 8'/- Uhr

Bunter Aden-
I . Rezitationen aus modernem pfälz . Schrifttum , Balladen,

Musik.
n Theater : Hans Sachs -Schwänke:

Der fahrende Schüler im Paradeis
Das Kälberbrüten.

Vorverkauf in der W . Riekerschen Buchhdlg . , Altensteig.

Preise : numm . Pl . 80 ^ , unnumm . 50^ /

A l t e n st e i g.
Vor der Erhöhung der neuen Banderolesteuer

empfehle ich meiner

raschesten Einkauf in Zigarren , eine Nachver¬
steuerung findet diesmal nicht statt.

IVillivIin kre ^ , lei . KV.

Frühkartoffeln
hat pr . Ztr . zu Mk. 5 .— zu verkaufen. Bestellungen nimmt
bis Dienstag Abend entgegen

Martin Hauser , Mouhardt.
Die Kartoffeln werden in Altensteig vors Haus geliefert.

Ich gebe einen Posten

Jute « Garbenbänder
I60em Schnittlänge,feurig gefärbt,m.längl .-rund.
Holz, zu dem billigen Preis von 17 .56 Goldmark
per Mille ab gegen sofortige Kasse.

Georg Joost,
Rotebühlstraße 187,

;, Stuttgart W
!7, Telefon 2196 . W-

Saitenund sonstiges Zu¬
behör sind in reichster I
I Auswahl erhältlich bei

Lorsnr Lur zr.
! L ! tsn8toig , Toi. 48

WetlütieMes
MMsM
SWsM

(Flußsand)
stets aus Lager liefert an
jede Baustelle billigst

W. Hetter
Mausen Tel. 17..

Altensteig.
Einen neuen

Leiterwagen
sowie einen gebrauchten, gut-
erhaltenen , beide für ca . 40
Zentner Tragkraft , verkauft
im Auftrag.

khk. Böhler. Schmied.
^ Altensteig.

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten,

von wem ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Saiten
empfiehlt die

W. Riekerilhe Buchhandlung
Altensteig.

Gestorbene.
Calw : Karl Haug , städt.

Verwalter a . D.
Kälberbronn : Elisabeths

Faißt , geb . Bohnet , 76 I.

8M. 8MLS88K > 8M . K!roLa88k
^ Ilensteig

unter ksktnax cker 8ta0tKsms !n06 ^ ItsastsiK

8pars ! nla86n
untt vepootten
lllltsr ksrsntls Ssr Aöttüs-
MlllUMII ans döt rsltgs-
> : « 3888r V8rri08Mg > :

Klro- , 8ed8e^ nnL LonloLor^
rknIvorLodr ; LontoLorroa ^ ,
Vsrtsdsll8 ^ o . V8ev88jLr8iMs
im llskmsn cksr vorkiigbaron Istitts!

llvä VorkLllkovormMIllllg
voll Lss8tt8ll llllü v8V188ll

8okoii« i>ligs LusI<untt8ortsiluag ; strong8tsVsrsok« lvgsnksii Udsr alls kosvküktsvoriälis

Simmersfeld.
Verkaufe zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen

für Erwachsene und Kinder in Fcotte , Voile , Mousseline usw.
Ferner empfehle sämtliche

in unverfälschter bester Qualität bei billigster Berechnung.

Drogen , Kolonial - und Konsektionswaren.

l
ß
ß

kL8i6rtIillg6llgrati8!
»enden vir an lecken, der uns seine Adresse mittsilt,
um eine neue kür Zeibstrasierer bückst vicdti ^e Lacke

sckneii bekannt au macken.
» Adresse auk Postkarte AönüAt,

krs ^ '8 8pv2iaUrall8 , kerlin 8 ^V. 48 , ^ dl 33.

ß
ß
ß
>

Alles
vermittelt schnell und billig eine
Anzeige in der Lchwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen ".

U DM MMei» « ei>
verstüüt nicdt, ivie dis meiste» anderen , §essen irZend veicde
AesetÄlicdsn LestimmunZen Ls ist veder eine Ootterie . noc»
eine OebertvusrunA des Publikums, sondern er ist reell vie
die beiden miUionenkacd beiväkrt"n Präparate liukirol'^uuvaa
und üukirok -ttüknerauAen-^kiastsr selbst.

Ls Kaan deskalb rvvrderverböte» , nocknackbesteuert rvsräsn,
sondern die kkeisverteilunA lindet auk alle LLUs statt v >e »er-
sprocden

Heute ist der istate Dermin kür die 4bsencl»nK dsr 8e-
iverbunAsn.

UM« V ! NWR1
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